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Wenn also der Schauspieler der alten Bühne als »Komödiant« bisweilen in die

Nachbarschaft des Pfarrers geriet, so findet er sich im epischenTheater an der Seite des

Philosophen.1

 

In welchen Begriffen sollte man die formal ungreifbare Differenz bestimmen, welche

die positive Seite von der negativen trennt, den authentischen Gesellschaftsvertrag von

einem für immer pervertierten Theater? von einer t h e a t r a l i s c h e n

Gesellschaft?2

 

O Freunde, Demokraten …3

1 Walter Benjamin: »Was ist das epische Theater? Erste Fassung«, in: ders.: Versuche über

Brecht, hg. und mit einem Nachwort von Rolf Tiedemann, S. 7-21. Hier S. 19.

2 Jacques Derrida: Grammatologie, übers. von Hans-Jörg Rheinberger und Hanns Zisch-

ler, Frankfurt a.M. 1983, S. 524. (Hervorh. i. O.)

3 Jacques Derrida: Politik der Freundschaft, übers. von Stefan Lorenzer, Frankfurt a.M.

2002, S. 409.
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